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Raumluftbelastung

Gefahr in altem Gemäuer

Der moderne Mensch verbringt 90 Prozent seines Lebens in Innenräumen

– in der Wohnung, am Arbeitsplatz oder in Läden. Ein gesundes Raumkli-

ma ist deshalb besonders wichtig. Die Tücke liegt – wie so oft – im Detail.

Denn Schadstoffe, die in Baustoffen, Möbeln, Lacken und Farben lauern,

sind unsichtbar und gleichzeitig ein erhebliches Gesundheitsrisiko.

ie Gesundheit von Kindern istDgefährdet“, schlug Anfang 2008

das Umweltbundesamt Alarm. Ein

Forscherteam untersuchte zwischen

Mai 2003 und 2006 600 Haushalte

mit Kindern und fand bei einem

unerwartet hohen Prozentsatz

Umweltschadstoffe in deren Haus-

staub.

In den Proben fanden die Wissen-

schaftler zum Teil Stoffe, deren

Produktion und Anwendung seit

Jahren verboten ist, weil sie schäd-

lich für den menschlichen Organis-

mus sind: Etwa das Mückenbe-

kämpfungsmittel Dichlordiphenyl-

trichlorethan (DDT) oder das Holz-

schutzmittel Pentachlorphenol

(PCP). DDT wurde in 39 Prozent,

PCP sogar in 83 Prozent der Haus-

staubproben nachgewiesen. Seit

1990 ist PCP eindeutig als krebser-

zeugend eingestuft. Früher kamen

diese Biozide mit Holzschutzmit-

teln in fast allen Bauteilen aus Holz

vor, wie zum Beispiel in Dachstüh-

len aber auch in Inneneinrichtun-

gen. Zwar sind diese bei uns verbo-

20er Jahren ist die Gefahr nicht

ausgeschlossen. Wer ein altes Haus

erwerben möchte, ist in jedem Fall

gut beraten, wenn er Schadstoffe

systematisch erfassen, bewerten und

beseitigen lässt“, empfiehlt Gulich.

Nach ihrer Erfahrung setzt sich diese

Erkenntnis zunehmend durch, be-

sonders wenn es um Immobilienge-

schäfte geht. Denn für einen Käufer

geht es nicht nur um gesundheitliche,

sondern auch um erhebliche finanzi-

elle Risiken, wenn er ein belastetes

sanierungsbedürftiges Haus erwirbt.

Das Thema Schadstoffe beschäftigt

nicht nur Immobilienerwerber, son-

dern auch ganz allgemein Bewohner

von Wohnungen und Häusern. „Meist

kommen die Leute zu uns, wenn

sich Nachwuchs ankündigt und klei-

ne Kinder im Haus wohnen“, bestä-

tigt Andreas Stache, Vorstand des

Berufsverbands Deutscher Baubio-

logen. „Dann“, so der Experte, „rückt

das Thema Gesundheit viel stärker

ins Bewusstsein. Misstrauisch wer-

den die Menschen auch dann, wenn

sie sich im Urlaub pudelwohl fühlen

und zu Hause wieder bestimmte

Beschwerden auftreten. Dann liegt

der Verdacht nahe, dass sich

möglicherweise im Wohnumfeld

Schadstoffe befinden“, berichtet Sta-

che aus seiner Erfahrung. Zu den

gesundheitlichen Beschwerden zäh-

len dabei unter anderem Kopf-

schmerzen, Atemwegserkrankun-

gen, Depressionen, Allergien oder

Schlafstörungen. Mitunter könnten

sie sogar Krebs auslösen.

ten, über Produkte aus dem Aus-

land gelangen sie dennoch in unsere

Haushalte.

Alte Gebäude – hohes

Risiko

Generell haben die Forscher heraus-

gefunden, dass der Anteil unter an-

derem von DDT, Lindan und PCP im

Hausstaub mit zunehmendem Alter

des Wohnhauses steigt. Die Wissen-

schaftler gehen davon aus, dass alle

untersuchten Stoffe früher häufiger

im Innenraum und im Hausstaub

aufgetreten sind als heute. Da Schäd-

lingsbekämpfungsmittel aber im Haus-

staub eine vergleichsweise hohe Halb-

wertszeit aufweisen, können sie auch

heute noch in älteren Häusern nach-

gewiesen werden. „Gerade bei Ge-

bäuden, die in den 50er bis 80er

Jahren gebaut oder renoviert wur-

den, ist erhöhte Vorsicht geboten“,

warnt auch Elisabeth Gulich, Ge-

schäftsführerin des Gesamtverbands

Schadstoffsanierung GbR. „Aber auch

bei Häusern beispielsweise aus den

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■WEB-LINKS
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Raumluft vor Gericht

Hausstaub- oder Raumluftmessungen sind insbesondere

dann erforderlich, wenn ein Mieter unter Kopfweh oder

Atembeschwerden leidet und dies als Kündigungsgrund

anführen will. Denn der Nachweis, dass beispielsweise

eine Holtvertäfelung in der neuen Wohnung mit den

Holzschutzgiften PCP und Lindan belastet ist, reicht laut

einem aktuellen Mietgerichtsurteil für eine fristlose

Kündigung nicht aus (Urteil vom 20.2.2008 am Amtsge-

richt Münster). Von einer Gesundheitsgefährdung könne

nur dann gesprochen werden, wenn eine Einwirkung von

Schadstoffen auf die Mieter tatsächlich nachgewiesen sei.

Dazu müsste eine signifikante Konzentration von Holz-

schutzmitteln in der Raumluft durch eine entsprechende

Messung nachgewiesen worden sein.          PS

Schadstoffmessung
der Raumluft mit ei-

nem so genannten
Tenax-Röhrchen, mit

dem die Konzen-
tration der VOC-

Verbindungen aus
Lösungsmitteln
gemessen wird.
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Asbest und Co.

Die Liste der gefährlichen Stoffe

beschränkt sich nicht nur auf die

eingangs erwähnten Biozide. In teer-

haltigem Parkettkleber beispielswei-

se finden sich häufig polycyclische

aromatische Kohlenwasserstoffe

(PAK). Sie treten meist gasförmig

oder an Staub gebunden auf und

werden über die Atemwege oder

über die Haut aufgenommen. Neben

Parkett als Bodenbelag finden sich in

älteren Häusern häufig auch Floor-

Flex-Platten oder Vinyl-Asbest-Flie-

sen. Sie sind meist grau oder braun

meliert und wurden als quadratische,

glatte Einzelplatten ohne Träger-

schicht verlegt. Der Belag enthält

eine homogene Mischung aus As-

best, organischen Bindern und anor-

ganischen Füllstoffen.

Auch in Innenwänden können ver-

schiedene Schadstoffe auftreten. Sei

es in Wandfarben, Wandverkleidun-

gen, Isolierungen oder Wandbelä-

gen. Zu finden sind dort neben

Schwermetallen und Pestiziden auch

polychlorierte Biphenyle (PCB) und

Asbest. Weitere Gefahrenquellen

sind alte Dämmstoffe und Stopfmas-

sen im Randbereich von Fenstern

oder Rollladenkästen. Hier wurden

häufig Materialien verwendet, die

Wärme- und Schalldämmungseigen-

schaften aufweisen und ebenfalls

Asbest enthalten. Wenn Asbestbau-

teile verwittern, sich abnutzen oder

bearbeitet werden, setzen sich Fa-

sern ab, die mit der Atemluft in die

Lunge gelangen und zu Krebserkran-

kungen führen können. Besondere

Gefahr geht von so genanntem

schwach gebundenem Asbest aus,

dessen Verwendung in Deutschland

verboten ist.

Innenputze, die das Mauerwerk ver-

kleiden und die als Unterlage für

Anstriche und Tapeten dienen, kön-

nen ebenfalls mit schwermetall- und

PCB-haltigen Farbanstrichen belas-

tet sein. Ehemals militärisch genutzte

Gebäude weisen zum Teil hohe Be-

lastungen des Innenputzes mit DDT

auf. DDT ist ein Insektizid, das seit

den siebziger Jahren in den meisten

westlichen Industrieländern verbo-

ten ist, weil es unter Verdacht steht,

Krebs auszulösen. „Mit dem Verbot

ist die Gefahr, die von DDT ausgeht,

für uns aber nicht gebannt“, warnt

Andreas Stache. „Denn über Möbel

und Textilien, die aus dem tropi-

schen Ausland importiert werden,

können die giftigen Schadstoffe doch

wieder ins Haus gelangen.“ Denn zur

Malariabekämpfung ist DDT nach

wie vor erlaubt.

Rat und Tat von Experten

Um mögliche Schadstoffe zu ermit-

teln und entsprechende Sanierungs-

maßnahmen einzuleiten, sollten Ex-

perten zu Rate gezogen werden.

Adressen von entsprechenden Fir-

men vermittelt beispielsweise der

Fachverband Schadstoffsanierung e.V.

(FAS). Mit Fremdzertifizierungen

unterwerfen sich die Mitgliedsfirmen

bewusst einem hohen Qualitätsstan-

dard und bieten damit allen an der

Sanierung Beteiligten Rechts- und

Haftungssicherheit, betont Elisabeth

Gulich: „In jedem Fall sollte sich der

potenzielle Käufer Referenzen der

Betriebe einholen.“

Kompetente Ansprechpartner sind

auch Baubiologen. Der Berufsver-

band Deutscher Baubiologen ver-

mittelt ebenfalls Experten. Bei einer

Hausbegehung werden zunächst

mögliche offensichtliche Gefahren-

quellen inspiziert. Den unsichtbaren

Schadstoffen kommen die Baubiolo-

gen durch so genannte Screenings

auf die Spur, bei denen beispielswei-

se Hausstaub untersucht wird. Auf

Anfrage führen die Experten auch

Luftmessungen durch.

„Das Thema Schadstoffe in Innen-

räumen nimmt an Bedeutung zu“,

so die Erfahrung von Baubiologe

Andreas Stache. Sensibilisiert durch

Berichte in unterschiedlichen Me-

dien, beispielsweise über das Auf-

treten von Schimmelpilzen (siehe

BUND-Jahrbuch 2008 – Ökolo-

gisch Bauen & Renovieren, S. 162ff)

wenden sich immer mehr Men-

schen an Experten, um ihre Wohn-

räume untersuchen zu lassen. Denn

wer sich 90 Prozent seines Lebens

in Innenräumen aufhält, sollte sich

dort wohl fühlen können.

Tina Block

Schadstoffe tauchen
vor allem in alter Bau-
substanz auf, beispiels-
weise bei dieser
asbesthaltigen Pappe
hinter der Heiz-
verkleidung …
Bilder: A. Stache

…  oder der PAK-
haltigen Backkork-
isolierung der mehr-
fach übermalten
Wandbeschichtung.

…  oder dem dunklen
PAK-haltigen Kleber
unter der alten Floor-
Flex-Bodenplatte …

…  oder der
Asbestschnur zur
Abdichtung am
Kaminrohr …


